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D ie Wellen der Emotionen,
die Papst Benedikt mit sei-
nem Besuch in Deutschland
ausgelöst hat, sind nun ver-
ebbt. Die Macht der Bilder

war gestern. Heute ist die kirchenpoliti-
sche Landschaft so, wie sie vorher war,
aber zusätzlich durch Ernüchterung und
Enttäuschung gekennzeichnet – bei den
Protestanten ohnehin, aber auch bei vie-
len Katholiken. Lockerung des Zölibats

und die Zulassung von
Frauen zu kirchlichen
Ämtern, die kirchliche
Anerkennung der Ehe-
schließungen von Ge-
schiedenen, das ge-
meinsame Abendmahl,
die wirkliche Aufar-
beitung der Miss-
brauchsskandale, die
vor dem staatlichen

Strafanspruch systematisch vertuscht
wurden: 17 Reden hat Benedikt gehalten.
Kein Satz fiel darin, der im Hinblick auf
diese Themen hoffen lässt.

Vielleicht gibt es nur Fortschritte, wenn
es gelingt, die seelische Not besser auszu-
leuchten, die dieser rigide Kurs des Paps-
tes und der Kurie heraufbeschwört. Ein
prominenter Hamburger hat es versucht:
Michael Göring, seit 1997 leitendes Vor-
standsmitglied der Zeit-Stiftung.

Der 55-jährige promovierte Literatur-
wissenschaftler ist zugleich Honorarpro-
fessor am Institut für Kultur- und Medi-
enmanagement der Hochschule für Musik
und Theater in der Hansestadt. Als Autor
ist er bislang mit Sachbüchern hervorge-
treten. Nun legt er seinen ersten Roman
vor: „Der Seiltänzer“. Ein Buch über den
Zustand der katholischen Kirche, ihre Se-
xualmoral und die Diskrepanz zu den
Realitäten, das aufrütteln will.

Michael Göring, verheiratet und Vater
von zwei Kindern, war früher katholisch.
Als 25-jähriger verließ er seine Kirche,
weil er mit der Kluft zwischen Anspruch
und Wirklichkeit nicht mehr leben wollte,
und wurde evangelisches Kirchenmit-
glied. Aber sein Roman ist keine „Abrech-
nung“ mit dem Katholizismus, sondern
einfach der sehr subtile Versuch, in die
Seelen zu blicken.

Der Autor stammt aus dem westfäli-
schen Lippstadt, also aus einer katho-
lisch geprägten Landschaft, auch heute

noch. Er beschreibt in seinem Roman,
der unverkennbar autobiografische Züge
trägt, eine Kindheit in dieser westfäli-
schen Provinz und die Geschichte einer
Jugendfreundschaft zwischen Andreas
und Thomas, die ein Leben lang hält, ob-
wohl beide ganz unterschiedliche, sogar
gegensätzliche Wege einschlagen: Tho-
mas heiratet und macht als Geisteswis-
senschaftler Karriere. Andreas ist schon
als Schüler fasziniert von den Ritualen
der katholischen Kirche und dem Zere-
moniell ihrer Liturgie und wird Priester,

ohne indessen den Anfechtungen des zö-
libatären Lebens gewachsen zu sein. Er
gerät in große Bedrängnis, als er unter
Missbrauchsverdacht gerät und bei Tho-
mas seelischen Beistand sucht. Der
Freund aber liegt mit einem Herzinfarkt
im Krankenhaus. Auf der Rückfahrt von
einem Besuch im Krankenzimmer erin-
nert Andreas sich an die gemeinsame
Kindheit und an die Jugendjahre – die
Zeit der ersten Liebe, die Lebensent-
scheidungen, an bewegte Jahre in Berlin,
Köln und München. „Der Seiltänzer“ ist

deshalb auch ein Roman über gesell-
schaftliche Befindlichkeiten dieser Zeit.

Michael Göring erzählt das alles dra-
maturgisch versiert, und mit leichter
Hand. Dabei gelingen ihm beklemmende
Szenen, zum Beispiel, als der katholische
Pfarrer seinem Freund Thomas schildert,
wie die gegen ihn erhobenen Miss-
brauchsvorwürfe die eigene Existenz be-
lasten: „Plötzlich meine ich überall Miss-
trauen zu spüren. (...) Ich sehe die Sor-
genfalten bei den Müttern. Ich bilde mir
ein, sie fragen sich die ganze Zeit: Ist das

auch so einer? (...) Ich vermeide jeden
körperlichen Kontakt mit meinen Mess-
dienern, Thomas, du kannst dir das nicht
vorstellen, ich gestatte mir nicht einmal
mehr ein Rückenklopfen. Bittet ein Kind
oder Jugendlicher um ein vertrauliches
Beichtgespräch, schlage ich jetzt jedes
Mal vor, doch eine dritte Person als Be-
obachter des Gesprächs außer Hörweite
heranzuziehen. Es ist verrückt!“

Andreas stellt sich den Bedrängnissen
als Priester auch öffentlich, im Gottes-
dienst auf der Kanzel: „Der Zölibat ist ei-

Zeit-Stiftungs-Vorstand Michael Göring hat einen Roman über den Zustand der katholischen
Kirche geschrieben, der aufrütteln soll. Es geht um den Zölibat, sexuelle Moral und Freundschaft

Unverkrampftes Miteinander ist schwierig geworden, seit in der katholischen Kirche Missbrauchsfälle bekannt geworden sind 
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„Der Seiltänzer”, Michael
Göring, Hoffmann und
Campe. Preis: 19,99 Euro

Ein Blick in die Seele 

Michael Göring

ne Belastung, aber eine, die man meis-
tern kann. Dennoch sage ich hier offen,
dass ich mir wünschte, Papst Benedikt
würde neu über diesen Punkt nachden-
ken. Wäre er bereit, die Zölibatsregeln zu
lockern oder ganz abzuschaffen, so wür-
de er die katholische Kirche an einem ih-
rer wundesten Punkte reformieren. Er
würde uns katholische Priester aus einer
Ecke herausholen, in die wir nicht gehö-
ren. (...) Wir brauchen, weiß Gott, keine
morbiden Priester, die sich an Kindern
vergehen, wir brauchen Männer der Kir-
che, die eine selbstbewusste Kirche ver-
treten, die das Wort Gottes, das Wort der
Liebe, des Miteinanders, der Geborgen-
heit, des Vertrauens repräsentieren und
vorleben, die tatsächlich Hirte sein wol-
len und können. Selbstverständlich kann
das ein Priester im Zölibat. Aber ich bin
überzeugt, er kann es ebenso gut in der
ehelichen und auch in der nicht eheli-
chen, der partnerschaftlichen Gemein-
schaft mit einer Frau, und er kann es
auch in einer Gemeinschaft (...) mit ei-
nem anderen erwachsenen Partner des
gleichen Geschlechts, wenn der Herrgott
nun einmal eine gleichgeschlechtliche
Orientierung für diesen Mann, diesen
Priester vorgesehen hat.“

Michael Göring lässt seine Romanfigur
Andreas an dieser Stelle fast erschrocken
darüber nachdenken, ob er nicht zu weit
gegangen ist. Denn für das Amts- und
Lehrverständnis der katholischen Kirche
sind das noch immer revolutionäre Sätze.
Für ihre Lebenswirklichkeit nicht. Nicht
nur, aber vor allem dieser Passus des Ro-
mans erklärt den Titel. Denn die Existenz
dieses Priesters ist mit der des Seiltän-
zers vergleichbar, der sich fragt, welches
Netz ihn hält, wenn er abstürzt. Was gibt
uns Menschen Sicherheit im Leben? Ein
Roman, der zur Nachdenklichkeit heraus-
fordert. Michael Göring: „Ich wünschte
mir, der Papst und die Kurie hätten den
Mut und die Kraft zu einem Konzil der
Erneuerung. Die Freiheit bedürfe der Re-
ligion, hat der Papst während seines Be-
suches gemahnt. Wenn der Satz gilt, dann
auch seine Umkehrung: Religion bedarf
der Freiheit des Gewissens.“


